
FIDE-WM in London, 10. Partie: Weiß: Ca-
ruana (USA) – Schwarz: Carlsen (Norwe-
gen) 0:5:0,5; Eröffnung: Sizilianische Vertei-
digung – Sveshnikov-Variante; Züge: 54;
Spielzeit: 5:22.
1.e4 c5; 2.Sf3 Sc6; 3.d4 cxd4; 4.Sxd4 Sf6;
5.Sc3 e5; 6.Sdb5 d6; 7.Sd5 Sxd5; 8.exd5
Sb8; 9.a4 Le7; 10.Le2 0-0; 11.0-0 Sd7; 12.b4
a6; 13.Sa3 a5; 14.bxa5 Txa5; 15.Sc4 Ta8;
16.Le3 f5; 17.a5 f4; 18.Lb6 De8; 19.Ta3 Dg6;
20.Lc7 e4; 21.Kh1 b5; 22.Sb6 Sxb6; 23.Lxb6
Dg5; 24.g3 b4; 25.Tb3 Lh3; 26.Tg1 f3; 27.Lf1
Lxf1; 28.Dxf1 Dxd5; 29.Txb4 De6; 30.Tb5
Ld8; 31.De1 Lxb6; 32.axb6 Tab8; 33.De3 Dc4;
34.Tb2 Tb7; 35.Td1 De2; 36.Te1 Dxe3;
37.Txe3 d5; 38.h4 Tc8; 39.Ta3 Kf7; 40.Kh2
Ke6; 41.g4 Tc6; 42.Ta6 Ke5; 43.Kg3 h6;
44.h5 Kd4; 45.Tb5 Td6; 46.Ta4+ Ke5;
47.Tab4 Ke6; 48.c4 dxc4; 49.Txc4 Tdxb6;
50.Txe4+ Kf7; 51.Tf5+ Tf6; 52.Txf6+ Kxf6;
53.Kxf3 Kf7; 54.Kg3.

Schach
●

Euroleague (9. Spieltag): CB Gran Canaria –
FC Bayern München 74:89 (41:46); München
mit 4:5 Siegen Neunter.
Bundesliga (9. Spieltag): Rasta Vechta –
Eisbären Bremerhaven 85:64 (46:25).

Basketball
●

Champions League (1. Spieltag), Gruppe D:
Berlin Recycling Volleys – Noliko Maaseik
3:1 (25:23, 25:22, 18:25, 25:18).

Volleyball
●

DEL (20. Spieltag): Grizzlys Wolfsburg –
Schwenninger Wild Wings 1:2 (0:0, 1:1,
0:0) n.P. – Tore: 0:1 Bartalis (24:41), 1:1 Cas-
sels (26:52), 1:2 Korhonen (Penalty). – Mann-
heim – Krefeld 3:0 (1:0, 1:0, 1:0), Augsburg –
Nürnberg 5:2 (0:2, 2:0, 3:0), Iserlohn – Köln
1:3 (0:0, 1:1, 0:2), Straubing – Ingolstadt 7:2
(3:0, 3:1, 1:1), München – Bremerhaven 2:3
(1:0, 1:1, 0:1) n.V. – Tabelle: 1. Mannheim 49,
2. München 41, 3. Düsseldorf 39, 4. Augsburg
37, 5. Ingolstadt 36, 6. Berlin 32, 7. Köln 32, 8.
Straubing 31, 9. Bremerhaven 30, 10. Krefeld
27, 11. Iserlohn 22, 12. Nürnberg 19, 13. Wolfs-
burg 17, 14. Schwenningen 14.
DEL2 (19. Sp.): Heilbronn – Ravensburg 2:5
(0:2, 2:2, 0:1); Tore: 0:1 (7.) Schwamberger,
0:2 (19.) Pompei, 0:3 (23.) Mayer, 1:3 (27.)
Gibson, 2:3 (36.) Mapes, 2:4 (37.) Keller, 2:5
(60./empty net) Mayer. – Tölz – Bietigheim
3:4 (1:2, 0:1, 2:0) n.V., Nauheim – Frankfurt
3:4 (2:0, 1:2, 0:1) n.V., Lausitz – Kaufbeuren
2:4 (1:0, 0:2, 1:2), Freiburg – Kassel 0:1 (0:0,
0:1, 0:0), Bayreuth – Deggendorf 0:7 (0:5,
0:0, 0:2), Crimmitschau – Dresden 11:4 (3:1,
5:2, 3:1); Tabelle: 1. Ravensburg 50, 2. Frank-
furt 42, 3. Kaufbeuren 40, 4. Lausitz 36, 5.
Bietigheim 35, 6. Crimmitschau 28, 7. Frei-
burg 26, 8. Heilbronn 26, 9. Nauheim 26, 10.
Tölz 26, 11. Kassel 22, 12. Deggendorf 20, 13.
Dresden 18, 14. Bayreuth 13. 

Eishockey
●

Kein Cockpit für Ocon, Bottas siegt: For-
mel-1-Pilot Esteban Ocon wird 2019 Ersatz-
fahrer beim Weltmeister-Team Mercedes.
Das gab Teamchef Toto Wolff vor dem Gro-
ßen Preis von Abu Dhabi bekannt. Der 22-
jährige Franzose stammt aus der Mercedes-
Nachwuchsschmiede. Er bestreitet am
Sonntag sein 50. Formel-1-Rennen, bei Force
India ist für Ocon aber kein Platz mehr. Ein
anderes Cockpit bekam er auch nicht. Vor-
jahressieger Valtteri Bottas hat im Merce-
des derweil die Tagesbestzeit zum Auftakt
des Saisonfinales aufgestellt. Der 29 Jahre
alte Finne, der in diesem Jahr noch kein Ren-
nen gewinnen konnte, verwies die Red-Bull-
Piloten Max Verstappen und Daniel Ricciar-
do auf die nächsten Plätze. Erst danach folg-
te Weltmeister Lewis Hamilton, Sebastian
Vetter wurde im Ferrari lediglich Sechster.

Guay tritt zurück: Der amtierende Super-
G-Weltmeister Erik Guay hat seine aktive
Skikarriere überraschend beendet. Das er-
klärte der Kanadier in Lake Louise, wo er
noch einen Tag zuvor das Training zur ersten
Weltcup-Abfahrt der Saison bestritten hat-
te. Der 37-Jährige hatte diesen Winter ur-
sprünglich noch fahren wollen. Guay wurde
2017 in St. Moritz Weltmeister im Super-G
und holte sein zweites WM-Gold 2011 in der
Abfahrt von Garmisch-Partenkirchen. Zu-
dem gewann er fünf Weltcups und die kleine
Kristallkugel als bester Super-G-Fahrer der
Saison 2009/10. In seiner Karriere wurde er
sechsmal am Knie operiert; Olympia 2018
verpasste Guay wegen Rückenproblemen.

Kreuzbandriss beendet Wallners Saison:
Slalomhoffnung Marina Wallner bleibt das
Verletzungspech treu. Die 24-Jährige aus In-
zell hat sich beim Training in Killington
(USA) erneut einen Kreuzbandriss im rech-
ten Knie zugezogen und muss die WM-Sai-
son damit vorzeitig beenden. Sie wird in den
nächsten Tagen in München operiert. Wall-
ner hatte sich bereits 2015 das Kreuzband
im selben Knie gerissen. Zuletzt hatte sie
wegen eines langwierigen Infekts eine zwei-
monatige Trainingspause einlegen müssen.
Dennoch war die Olympiateilnehmerin von
Pyeongchang (Platz 19) mit Rang 14 im ers-
ten Saisonrennen im Levi beste Starterin des
Deutschen Skiverbandes gewesen.

Fanchini hört auf: Die italienische Skirenn-
läuferin Elena Fanchini hat drei Tage nach
ihrem im Training erlittenen Wadenbein-
bruch ihr Karriereende verkündet. Die
33-Jährige, nach einer mehrmonatigen Tu-
morbehandlung erst kürzlich wieder auf die
Piste zurückgekehrt, erklärte in einem Video
unter Tränen, dass die Folgen des Sturzes
gravierender als erwartet seien. Die WM-
Zweite in der Abfahrt von 2005 erlitt bei
dem Unfall in Copper Mountain zudem einen
Fingerbruch und eine Knieprellung.

U21 gegen Österreich: U21-Europameister
Deutschland trifft bei der EM 2019 in Italien
in der Vorrunde auf Österreich, Serbien und
Dänemark. Das ergab die Auslosung in Bolo-
gna. Die drei Gruppensieger und der beste
Zweite stehen im Halbfinale.

Nichts geht mehr beim Tourneeauftakt:
Das Auftaktspringen der 67. Vierschanzen-
tournee in Oberstdorf ist ausverkauft. Fünf
Wochen vor dem Skisprung-Wettkampf am
30. Dezember im Stadion am Schattenberg
vermeldeten die Organisatoren, dass alle
25 500 Tickets vergeben sind. Für die Quali-
fikation am Vortag sind noch Karten erhält-
lich. Die für Freitag geplante Qualifikation für
den Weltcup im finnischen Kuusamo wurde
wegen starken Windes derweil abgesagt.
Sie soll nach einem Trainingssprung heute
früh nachgeholt werden. Der erste von zwei
Wettbewerben ist für 16.30 Uhr angesetzt.

Sportnotizen
●

Davis Cup, Finale in Villeneuve-d’Ascq
Frankreich – Kroatien  0:2
Chardy – Coric 2:6, 5:7, 4:6, Tsonga – Cilic
3:6, 5:7, 4:6. Dem zehnmaligen Titelträger
Frankreich fehlen im Finale die Spitzenspie-
ler Richard Gasquet und Gael Monfils. Ka-
pitän Yannick Noah verzichtet bisher auch
auf die etatmäßige Nummer 1 Lucas Pouille.
Bereits im Doppel kann heute die Entschei-
dung fallen, auf dem Sandplatz im Fußball-
stadion des OSC Lille gehen die Franzosen
Nicolas Mahut und Pierre-Hugues Herbert
aber als Favoriten in die Partie. Die Zweiten
des ATP-Finals von London treffen auf Ivan
Dodic und Mate Pavic.

Tennis
●

STUTTGART (dpa/SID) - Michael
Kraus wird den Handballern des TVB
Stuttgart mindestens einen Monat
lang fehlen – die Hoffnung auf eine
Rückkehr in die Nationalmannschaft
zur Heim-WM gibt der Weltmeister
von 2007 aber nicht auf. Der 35-Jährige
hat sich bei der 24:29-Niederlage beim
TBV Lemgo am Donnerstagabend ei-
nen Spiralbruch in der rechten Hand
zugezogen. Eine Untersuchung in der
Sportklinik Stuttgart bestätigte Kraus’
böse Vorahnung; er wurde noch am
Freitagabend operiert. 

„Es ist einfach nur bitter, dass das
in der jetzigen Phase passiert, in der
bei mir fast alles funktioniert hat“,
sagte Kraus. „Eine kleine Resthoff-
nung besteht bei mir noch, dass ich
mein Können in diesem Jahr noch mal
unter Beweis stellen kann. Alles Wei-
tere muss dann der Bundestrainer ent-
scheiden.“ Dank starker Leistungen in
der Liga hatte sich der Stuttgarter
Spielmacher zuletzt Hoffnungen auf
eine Rückkehr ins Nationalteam zur
Heim-WM im Januar gemacht. 

Bundestrainer Christian Prokop
gibt seinen vorläufigen WM-Kader
am 10. Dezember bekannt. Er hatte zu-
letzt – nach dem Ausfall von Toptorjä-
ger Julius Kühn (MT Melsungen;
Kreuzbandriss) – allerdings wieder-
holt gesagt, dass er Fabian Böhm, Stef-
fen Fäth und Philipp Weber als derzeit
erste Alternativen sieht. 

Spiralbruch der
Hand mindert Kraus’

WM-Chancen

Da dirigierte er noch: Michael Kraus
beim 24:29 in Lemgo. FOTO: IMAGO

BERCHTESGADEN - Es war eine
glückliche Fügung für Felix Loch. Im
Mai kam sein Sohn Ludwig zur Welt,
insofern musste er sich vor und nach
der Geburt mehr um die Familie küm-
mern. Um Frau Lisa, auch um seinen
zweijährigen Filius Lorenz. Spätes-
tens da hatte Felix Loch das Malheur
abgehakt, das ihm, dem übermächti-
gen Favoriten, im vierten Lauf bei den
Olympischen Spielen passiert war.
„Natürlich war der Ausgang der Sai-
son mit dem Patzer im letzten Rennen
sehr sehr ärgerlich“, sagt der dreimali-
ge Olympiasieger.

Überlegen hatte der 29-Jährige
nach drei Läufen geführt, der Glanz
der Goldmedaille hatte quasi schon
auf ihn gestrahlt. Dann hat er in
Durchgang vier in der berüchtigten
Kurve neun angebandelt. Tempo weg,
Gold weg. Stattdessen blieb nur Platz
fünf. Fort war er, der Nimbus der Un-
besiegbarkeit. „Es war eine kleine Un-
aufmerksamkeit, ein Fehler in Kurve
acht“, sagt Bundestrainer Norbert
Loch nach einer eingehenden Analy-
se. „Ich habe mit der Favoritenrolle
keine Probleme. Es ist keine Belas-
tung. Es gefällt mir, wenn ich der Ge-
jagte bin“, hat der Rodler einmal ge-
sagt. Trotzdem hat er es im Eiskanal
von Pyoengchang nicht runterbekom-
men. Auf dem obersten Podest stand
völlig überraschend der Österreicher
David Gleirscher.

Jahrelang war Felix Loch der
Glückliche. Bei seiner ersten WM-
Teilnahme hat er den Titel geholt.
Auch 2010 in Vancouver fuhr er mit
seinen Konkurrenten beim Olympia-
Debüt Schlitten. 2014 in Sotschi eben-
so. Niederlagen musste der Modell-
athlet fast keine verkraften. „Felix ist
mit der Situation sehr gut, sehr profes-
sionell umgegangen“, lobt Trainer
Loch im Rückblick. Statt sich zu ver-
graben, hatte sein Sohn sich wie
selbstverständlich den Fragen der
Journalisten gestellt. „Vorher hätte ich
nicht gehen können“, hatte er gesagt.
Abends dann hatte er vor dem Deut-

schen Haus auf Johannes Ludwig ge-
wartet, seinem Teamkollegen – um
dem Thüringer zu Bronze zu gratulie-
ren.

Norbert Loch ist nicht nur Bundes-
trainer, sondern auch Vater. Wie hat er
damals die Situation erlebt? „Es gab
nur einen emotionalen Moment, als es
passiert war“, erzählt der Coach. An
der Bahn sei Felix Loch für ihn ein
Sportler wie alle anderen auch. Auch
wenn Natalie Geisenberger als Topfa-
voritin gestrauchelt wäre, „dann wäre
ich genauso enttäuscht gewesen. Ich
wäre genauso hingegangen und hätte
sie genauso trösten müssen.“ 

Diesen Sonntag beginnt die nach-
olympische Saison. Der Favorit auf
den Gesamtweltcup heißt wieder Fe-
lix Loch. Sind keine Zweifel geblie-
ben? „Nein“, sagt der 1,91 Meter große
Athlet selbstbewusst, „ich war zwei
Wochen nach Olympia beim Material-
testen und habe gemerkt, dass ich
noch rodeln kann.“ Nach dem Missge-
schick sei sein Sohn noch ein wenig
mehr motiviert, behauptet der Bun-
destrainer. „Eigentlich kann ihn dies
nur stärker gemacht haben.“ Bei den
Deutschen Meisterschaften in Win-
terberg hat Felix Loch genau das am
vergangenen Wochenende bewiesen:
Überlegen gewann er den Titel. Und
qualifizierte sich wie selbstverständ-
lich für das Weltcup-Team.

Winterberg fehlt ihm noch

In diesem Winter freut er sich beson-
ders auf die Weltmeisterschaften En-
de Januar in Winterberg. Es sind seine
vierten Titelkämpfe auf einer heimi-
schen Bahn. 2008 hat er in Oberhof ge-
wonnen, 2012 in Altenberg, 2016 am
Königssee. „Jetzt noch eine Medaille“,
sagt er, „dann hätte ich auf allen deut-
schen Bahnen eine.“

Doch der Blick von Felix Loch geht
schon weiter, viel weiter. „Über die
Spiele 2022 brauchen wir gar nicht re-
den“, sagt der Rodler. Die hat er klar
im Blick. Und sein Trainer berichtet:
„Schon am 11. Februar war Felix klar:
,Gut, dann muss ich das Ding eben in
vier Jahren machen.‘“

„Gemerkt, dass ich noch rodeln kann“
Felix Loch hat sein olympisches Malheur abgehakt – Ziel ist die Heim-WM und langfristig „das Ding“ in Peking

Will so rodeln, dass er sich 2018/19 wieder freuen kann: Felix Loch. FOTO: DPA

Klaus-Eckhard Jost 
●

LONDON (SID) - Nach ihrem bislang
spektakulärsten Duell im Zweikampf
um den Schach-Thron blieben Mag-
nus Carlsen und Fabiano Caruana ein-
fach am Brett sitzen. Minutenlang dis-
kutierten der Weltmeister und sein
Herausforderer noch mal die ent-
scheidenden Momente der wechsel-
haften Partie. Siegchancen hatten
während der fast fünfeinhalb Stunden
Schach-Schlacht beide, ebenso jedoch
Zeitdruck und Angst vor einem spiel-
entscheidenden Fehler. Am Ende
stand deshalb doch wieder ein Remis.

Es war bereits das zehnte im zehn-
ten Match von London. Eine solche
Serie hat es zum Auftakt einer Schach-
WM noch nie gegeben. Die Gründe
dafür sind vielfältig. Zum einen begeg-
nen sich das Genie Carlsen und der
begnadete Kalkulator Caruana voll-
kommen auf Augenhöhe. Zudem
scheuen beide zunehmend das Risiko,
je näher bei dem auf zwölf Partien an-
gesetzten WM-Match das Ende rückt.

„Ich war einfach zu nervös“, gab
Titelverteidiger Carlsen erstaunlich
offen zu. Der Norweger wirkte nach
dem komplexen Stellungskampf ex-
trem erschöpft, die Anspannung hatte
Spuren hinterlassen. Dass er zudem
nach einem Zusammenprall beim
Fußballspielen seit Mittwoch mit ei-
nem blauen Auge am Brett sitzt, ver-
stärkt den Eindruck, dass der große
Dominator der Vorjahre taumelt wie
ein angeschlagener Boxer.

Die vielen Remis und der steigende
Druck passen Carlsen, der gerne viel
riskiert, ganz und gar nicht. Unge-
wöhnlich sind sie – trotz der Rekord-
marke – nicht. Seit jeher enden die
meisten Partien auf Weltklasse-Ni-

veau ohne Sieger, in den letzten Jahren
hat sich dieser Trend aufgrund immer
besserer Analyse-Möglichkeiten in
der Vor- und Nachbereitung noch ver-

schärft. Die Schach-Welt diskutiert
deshalb schon länger, wie sie die Spie-
le attraktiver machen kann. „Wenn
wir Zuschauer außerhalb der Szene

für Schach begeistern wollen, müssen
wir neue Wege gehen“, forderte eine
Organisatorin des „Norway chess“-
Turniers am Rande der WM. Bei dem
mit allen Topspielern besetzten Wett-
bewerb in Stavanger gehen sie deshalb
im neuen Jahr voran. Auf jedes Remis
folgt künftig automatisch eine soge-
nannte „Armageddon“-Partie. Dabei
hat der Spieler mit den weißen Figu-
ren etwas mehr Bedenkzeit, verliert
dafür aber bei einem Unentschieden
die Partie.

Alternative Armageddon

Bei einer WM, dem prestigeträchtigs-
ten Zweikampf im Schach, wollen die
Spieler von einer solchen Regelände-
rung allerdings nichts wissen. „Eine
WM im Armageddon zu entscheiden,
kann nicht unser Anspruch sein“, sag-
te Caruana, und Carlsen wünschte
sich stattdessen „mehr Partien, damit
die Bedeutung der einzelnen ab-
nimmt“. Andere Experten fordern ei-
ne Reform der Schach-Uhr, damit die
Spieler häufiger in Zeitnot kommen
und dadurch mehr Fehler machen.

Das Duell in London steuert der-
weil auf einen Tiebreak zu. Bleibt es
bis Sonntag beim Gleichstand, sorgt
dieser wie schon bei Carlsens letzter
Titelverteidigung gegen den Russen
Sergej Karjakin für die Entscheidung.
Gespielt werden zunächst vier Partien
im Schnellschach mit auf 25 Minuten
verkürzter Bedenkzeit, danach maxi-
mal zehn Partien Blitzschach mit fünf
Minuten. Steht es dann immer noch
unentschieden, käme es zu einer Ar-
mageddon-Partie. Es wäre eine WM-
Premiere – und womöglich der Start
in ein neues Schach-Zeitalter.

Die Angst vor dem Fehler 

Wirkt angeschlagen: Weltmeister Magnus Carlsen. FOTO: DPA

Nach dem zehnten WM-Remis diskutiert die Schachwelt über Reformen

LAKE LOUISE (dpa) - Thomas Dreßen
steht mit leuchtenden Augen am Fuße
der „Men's Olympic“ in Lake Louise,
die Vorfreude auf die WM-Saison ist
ihm anzusehen. „Jetzt geht's endlich
wieder los, wir sind alle heiß darauf“,
sagt der beste deutsche Abfahrer vor
dem Start der Speedsaison am Wo-
chenende in Kanada: „So schön das
Trainieren ist: Wir sind Rennfahrer
und wollen zeigen, was wir können.“

Dreßen hat nach seinem famosen
Winter gekrönt vom Coup in Kitzbü-
hel noch lange nicht genug – im Ge-
genteil! „Die Motivation ist auf alle
Fälle größer“, sagte der Mittenwalder.
„Wenn man so einen Erfolg hatte,
dann ist es nicht länger ein Traum,
sondern realistisch. Wenn man das
merkt, dann will man mehr davon,

weil es einfach geil ist.“ Dass Dreßen
vor der ersten Abfahrt des WM-Win-
ters am Samstag (20.15 Uhr/
zdfsport.de/Eurosport) in den kanadi-
schen Rocky Mountains auf der Favo-
ritenliste neben Szenestars wie Welt-

meister Beat Feuz aus der Schweiz
oder dem norwegischen Olympiasie-
ger Aksel Lund Svindal steht, illus-
triert seinen bemerkenswerten Auf-
stieg in die Weltspitze.

Im Vorjahr wurde er in Lake Louise
von Reportern noch gefragt, wie man
seinen Nachnamen ausspricht. Inzwi-
schen kennt jeder den schnellsten
DSV-Athleten, der von seinen Kolle-
gen zum Skisportler des Jahres ge-
wählt wurde und dabei Olympiasieger
wie Andreas Wellinger oder Laura
Dahlmeier ausstach. Nun will Dreßen
an sein Erfolgsjahr mit zwei Weltcup-
siegen, zwei weiteren Podestplätzen,
Rang drei in der Abfahrtsgesamtwer-
tung und Platz fünf bei Olympia an-
knüpfen. „Bisher waren ganz gute Sa-
chen dabei“, sagte er am Donnerstag

an seinem 25. Geburtstag, auf die Er-
folge seines ersten Vierteljahrhun-
derts angesprochen. „Ich hoffe, dass
noch ein paar andere dazukommen.“

Seine Rückkehr auf die Streif nach
Kitzbühel oder die WM im Februar in
Are (Schweden) stehen als Höhe-
punkte an. So weit aber will Dreßen
noch nicht denken, zunächst gilt es,
einen guten Saisonstart in Lake Louise
hinzulegen. „Ich bin nicht der Typ, der
sich Ergebnisse zum Ziel setzt“, sagt
er. „Da machst du dich nur kaputt. Ich
will mein Maximum abrufen.“

Wenn das gelingt, dann ist viel
möglich für den Oberbayern, dessen
Leidenschaft neben Skifahren der Mo-
torsport ist und der sich im Sommer
als Belohnung für Kitzbühel eine Har-
ley Davidson leistete.

Dreßen will mehr vom Erfolg
Der Kitzbühel-Sieger ist vor dem Saisonauftakt in Lake Louise hochmotiviert

Thomas Dreßen FOTO: DPA
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